Hauskreis zum Thema „Taufe“ 

(Erfahre mehr über unseren Hauskreis auf www.hauskreis-rielasingen.de)

0. Ankommen

1. Begrüßung und Info 

2. Gebetsgemeinschaft: Anliegen:

3. Fragestellung: Wer von euch ist mit welchem Alter getauft und wo getauft worden? Weshalb wurdet ihr getauft? 

4. Biblischer Kontext LESEN die Tauf-Texte zum synoptischen Vergleich / Apg. erzählt noch von weiteren Taufen etc. 

Auch Jesus wurde getauft - von dem Prediger Johannes (erste Taufe, die in der Bibel erwähnt wird), den wir heute als „Johannes den Täufer“ kennen. Johannes war wie viele andere Menschen seiner Zeit der Auffassung, dass ein gerechtes Leben nötig sei, um vor Gott bestehen zu können. 

Als Zeichen der Abkehr von einem gottesfernen Leben taufte Johannes die Täuflinge im Fluss Jordan. Das Untertauchen und anschließende Wiederauftauchen symbolisierte die Wende im Dasein und den Anfang eines neuen befreiten Lebens, umschlossen und beschützt von Gottes Liebe. Diese Bedeutung spiegelt sich bis heute im Gebrauch des Taufwassers wieder. Johannes wies darauf hin, dass er mit Wasser tauft, aber einer kommen wird, der mit dem heiligen Geist taufen wird – damit meinte er Jesus. Jesus selbst bekam den heiligen Geist in Form einer Taube, die sich auf ihn niederließ. 

Eine neue Dimension erlangte die Taufe mit dem Glauben an die Auferstehung Jesu Christi. Denn seit dem steht sie auch für die Botschaft der Erlösung und des ewigen Lebens. Also Taufe als Entscheidung für den Glauben an Jesus und die Befreiung von Schuld. (Wie Entscheidung für Jesus, bei der wir den heiligen Geist bekommen.)  

Seit dieser Zeit bedeutete die Taufe außerdem die Aufnahme des Täuflings in die Gemeinschaft der Kirche.

Im Matthäus-Evangelium steht, wie Jesus seine Jünger mit der Taufe beauftragt:

„Mir ist gegeben alle Macht im Himmel und auf Erden. Darum gehet hin und machet zu Jüngern alle Völker: Taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe. Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende (Matthäus, Kapitel 28, Vers 18-20)

5. Das Wesen der Taufe

In der Taufe wird der Täufling gemäß der Theologie des Apostels Paulus in Christi Tod getauft und mit Christus „begraben in den Tod“. Der Vollzug der Taufe bezeichnet damit die sicht- und erlebbare Schwelle zwischen dem alten Sein des Menschen in der Sünde (Getrenntsein von Gott) und dem neuen Sein seines Lebens in Christus (Gemeinschaft mit Christus haben). Das Wasser tötet und schenkt Leben zugleich. Mit ihr erhält der Getaufte Anteil an Christi Auferstehung. Gleichzeitig wird er Teil der großen Gemeinde Christi. Die Taufe steht damit für den Ausdruck des göttlichen Versöhnungshandelns durch das Kreuz und die Auferstehung Christi. 

6. Gültigkeit der Taufe

Die Gültigkeit einer Taufe hängt bei den meisten Kirchen nicht von der Konfession des Täuflings oder Taufenden ab. Von den meisten Kirchen anerkannt wird eine Taufe, die vollzogen ist

· auf den Namen des dreieinigen Gottes (z.B. ich taufe dich auf den Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes). 

· eine interessante Variante bietet hier die Taufpraxis mancher freikirchlichen Kreise, die unter Berufung auf die in der Apostelgeschichte erwähnten Taufberichte ausschließlich „auf den Namen Jesus“ taufen.

· durch untertauchen oder begießen (bei den Baptisten oft nur durch Untertauchen).

 Die Taufe wird in der Regel von einem Geistlichen durchgeführt, im Notfall kann (und muss) jeder Laie eine gültige Taufe vollziehen (Nottaufe – siehe unten).

Bei manchen Freikirchen (z.B. Baptisten und Pfingstgemeinden) hängt die Gültigkeit einer Taufe auch davon ab, ob der Täufling sich bewusst für die Taufe entschieden hat. Christen, die als Säuglinge getauft wurden, gelten dort als ungetauft. Sie werden, sofern sie sich zum christlichen Glauben bekennen, dennoch als Mitchristen anerkannt, aber nicht immer zur Teilnahme am Abendmahl zugelassen.

7. Taufabläufe / Inhalte

7.1 Ablauf Kindertaufe / Gläubigentaufe

In der Taufpraxis der verschiedenen Konfessionen wird zwischen zwei Taufen unterschieden:

· Säuglings- bzw. Kindertaufe

· Erwachsenen- bzw. Gläubigentaufe

Die Säuglingstaufe steht dafür, dass dem „im Glauben der Kirche“ getauften Kind die Gnade Gottes „ohne Verdienst“ geschenkt wird, somit steht hier der in der Taufe vollzogene Gnadenakt Gottes im Zentrum. 

Die Gläubigentaufe auf der anderen Seite verdeutlicht die persönliche Entscheidung eines Gläubigen, sich öffentlich zu Jesus Christus und seiner Kirche zu bekennen.

Die Säuglingstaufe wird von den Vertretern der Gläubigentaufe vor allem deswegen abgelehnt, weil Gnade ein Angebot der Liebe Gottes ist. Angebote können angenommen oder abgelehnt werden.

Die Säuglingstaufenden Kirchen praktizieren auch die Taufe von gläubigen Erwachsenen. 

In den evangelischen und katholischen Kirchen wird der Täufling nach seinem Taufbegehren und Glaubensbekenntnis gefragt und erst aufgrund seines Bekenntnisses getauft. Da heute in der Regel Säuglinge getauft werden, antworten Eltern und Paten stellvertretend für das Kind auf diese Fragen. 

Die Taufe soll im normalen Gemeindegottesdienst stattfinden. Typischerweise wird an der entsprechenden Stelle im Gottesdienstablauf (vor oder nach der Predigt) zunächst ein Tauflied gesungen. Zur Erinnerung an ihre eigene Taufe spricht dann die gesamte Gemeinde das apostolische Glaubensbekenntnis. Taufbefehl und – bei Taufen vor dem Konfirmationsalter wird das Kinderevangelium (Hauptaussage Markus 10, 14: Lasset die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht; denn solchen gehört das Reich Gottes) gelesen. Eltern und Paten werden gefragt, ob sie auch gewillt sind, das Kind im christlichen Glauben zu erziehen und antworten „Ja, mit Gottes Hilfe!“. Täuflinge ab dem Konfirmationsalter werden stattdessen selbst gefragt, ob sie sich taufen lassen möchten. Auf die Frage des Liturgen „wie heißt das Kind?“ wird der Name genannt und anschließend die Taufe vollzogen. Dazu kann eine Glocke geläutet werden. Meist erhält der Täufling einen Taufspruch, der ihn auf seinem Lebensweg begleiten soll. In Erinnerung an das Jesuswort „Ich bin das Licht der Welt“ wird auch häufig eine Taufkerze an der Osterkerze entzündet, die der Täufling mit nach Hause nimmt. Es folgt die Segnung der Eltern und Paten. Häufig begrüßt zum Abschluss ein Mitglied des Leitungsorgans (Kirchenvorstand) der Kirchengemeinde den Täufling als neues Gemeindeglied. 

Die Taufe wird mitsamt dem Taufspruch in die Kirchenbücher eingetragen. Im Falle der Säuglingstaufe gibt die spätere Konfirmation dem Täufling die Möglichkeit, selbst noch einmal seine Zugehörigkeit zum christlichen Glauben zu bekräftigen. 

7.2 Baptistische Taufe

Für die baptistische Tauffeier gibt es keine vorgeschriebene Liturgie. In der Regel hat sie jedoch folgenden Ablauf: Der Täufling berichtet vor der versammelten Gemeinde von seinem Weg zum christlichen Glauben und bekennt sich mit eigenen Worten zu Jesus Christus als seinem Herrn und Erlöser. Oft schließt sich an das persönliche Zeugnis das gemeinsam gesprochene Apostolische Glaubensbekenntnis an. Danach steigt der Täufling (meist weiß gekleidet) ins große Taufbecken oder sofern die Taufe im Freien stattfindet in das Gewässer, wo bereits der Täufer (Pastor oder Gemeindeältester) auf ihn wartet. Der Taufbegleiter verliest den Taufspruch (ein für den Täufling selbst ausgesuchtes Bibelwort). Daraufhin wird der Täufling durch  einmaliges Untertauchen auf den Namen des dreieinigen Gottes (und / oder auf den Namen Jesus) getauft. Täufer und Täufling begeben sich in die Umkleideräume, während die Gemeinde in frei gesprochenen Gebeten für die erlebte Taufe dankt und gleichzeitig für den Täufling Gottes Segen erbittet. Anschließend wird der Getaufte unter Handauflegung von den Ältesten der Gemeinde gesegnet und in die Gemeinde aufgenommen. Eine Abendmahlsfeier kann den Taufgottesdienst beschließen. Die Siebenten-Tags-Adventisten praktizieren den Taufgottesdienst in sehr ähnlicher Weise.

7.3 Die Nottaufe

Seit dem zweiten Jahrhundert existiert die Nottaufe durch Übergießen oder Besprengen. Sie wurde in Situationen praktiziert, in denen das Untertauchen des Täuflings nicht möglich war (Krankheit, Todesgefahr, Verfolgung). Gerade in Zeiten der frühen Christenverfolgung (Märthyrertode) tauften Eltern ihre Säuglinge, damit Gott diesen gnädig ist und sie annimmt, wenn Unglück passiert (sie vor großem Leid bewahrt). 

7.4 Die Segnung: Wer von euch war da dabei und kann davon berichten? 

8. Die Taufe ist der Anfang eines christlichen Lebensweges

Das getaufte Kind, der Jugendliche oder der Erwachsene ist nun in die christliche Kirche, in die Gemeinde vor Ort aufgenommen worden. Die Täuflinge werden zu altersgemäßen Veranstaltungen (z.B. Kindergottesdienste) in die Kirchengemeinde eingeladen. 

Das Kind ist von vornherein in der Schule zum evangelischen oder katholischen Religionsunterricht angemeldet. Es nimmt an der Kommunion und Firmung oder an der Konfirmation teil, je nach dem welche Konfession es hat.

Als Kirchenmitglied hat das Kind später einmal bestimmte Rechte: Es kann nach der Konfirmation / Firmung selbst Taufpatin oder Taufpate werden. Sie haben das Recht auf eine lebenslange Begleitung durch die Kirche, z.B. wenn sie später kirchlich heiraten möchten. Sie können sich ehrenamtlich oder hauptamtlich (Anstellung bei der Kirche) engagieren und in einer Kirchengemeinde Verantwortung übernehmen.

--------------------------------------------------------------------------------------------------------

9.  Abendmahl und Taufe; Elemente Essen und Wasser nahm Jesus zur Einsetzung seines heilsvollen Handelns!

Fragestellung: Warum gerade Wasser als christliches Symbol?

Wasser ist die Quelle allen Lebens. Ohne Wasser versiegt das Leben. Zu allen Zeiten haben sich Menschen in der Nähe von Flüssen, Bächen und Quellen niedergelassen. Dort kann am ehesten Gemeinschaft entstehen.

Wasser ist lebensnotwendig und nützlich. Es hat aber auch Kraft und kann gefährlich werden.

Mit Wasser werden Staub und Schmutz abgewaschen. Wasser erfrischt und macht rein. In der Taufe wird darum sichtbar: So, wie wir das Wasser zum Leben brauchen, so brauchen wir Gott. Aus der Zuwendung Gottes können wir ein Leben lang schöpfen.

Auch heute ist von der Symbolkraft des Wassers bei der Taufe viel zu spüren:

Während der Taufe wird der Kopf des Täuflings dreimal mit Wasser benetzt. Dies kennzeichnet die Zugehörigkeit zu Gott und den Neubeginn des Lebens in der christlichen Gemeinschaft.

10. Zuspruch

Ich überlasse jedem die Entscheidung, ob Taufe oder Segnung des Kindes. Die Taufe ist letzten Endes ein Segen mit Symbolkraft des Wassers. In der Gläubigentaufe oder bei der Konfirmation kann das Kind / der Jugendliche Bekenntnis abgeben.

Noch entscheidender als dieser Brauch der Taufe ist, dass wir geistlich getauft werden, so wie Jesus es wurde. Das geschieht nur in der persönlichen Entscheidung und Vergebung unserer Schuld, wie es bei uns allen sicherlich schon geschehen ist. Also bleibt es ein Geheimnis für das Baby / Kleinkind, in welchem Maße und wie sich Gott demjenigen zuwendet. Eins steht fest: Gott schenkt seine Gnade und seinen Segen (Schutz, Gott sagt offiziell ja zum Kind und nimmt es an, will Gemeinschaft mit dem Kind haben). Eltern, Paten und die Gemeinde helfen dem Kind, in Gemeinschaft mit Gott zu leben und erziehen es christlich mit Gottes Hilfe.    

